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XVII .

Von der Königin .

Wit flüchtigen Worten habe ich im vorigen Capitel

Ihrer Majeſtät der Königin erwähnt , aber die hohe Frau

war in den Baracken eine zu bekannte und geliebte Er⸗

ſcheinung , gehört ſo ſehr dazu und iſt mit dem Bilde ,

das mir von jenen Tagen vorſchwebt , zu feſt verwachſen ,

als daß ich mich mit jenen wenigen Zeilen begnügen könnte .

Von Anfang an zeigte Ihre Majeſtät ein ganz be —

ſonderes Intereſſe an unſerer Colonie , dieſes Intereſſe hat

nie nachgelaſſen , ſondern es wuchs von Monat zu Monat .

Ganz genau kannte hohe die Frau einzelne Kranke , ja ſie

wußte , in welcher Baracke dieſelben lagen und corrigirte

einſt eine Dame aus ihrer Umgebung , die eine Geſchichte

aus den Baracken mit den Worten ſchloß : „Ich glaube ,

es war in Baracke 14 ! “ ganz ruhig : „ Nein , Gräfin , die

Geſchichte paſſirte in Baracke 11 . “ Dienſtag und Freitag

waren meiſt die Tage , die ſie zu ihren Beſuchen wählte ,

und es fehlte uns eigentlich etwas , wenn nicht zwiſchen
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zwei und drei Uhr der uns Allen ſo wohlbekannte Wagen

vor der Thür der Baracke 1 oder des Küchengebäudes

hielt . Wie oft hatte ſie gleich den Baracken - Damen ein

Packet Gaze⸗Binden oder Charpie in ihrem Wagen , in

eine Serviette gewickelt , die ihren Namenszug trug und

um deren Rückgabe der Lakai ängſtlich bat , weil es eine

„perſönliche Serviette Ihrer Majeſtät . “ Das Verbandzeug

aber , das die hohe Frau auf dieſe Weiſe mitbrachte , das

hatte ſie mit ihren Damen ſelbſt angefertigt , und wir

haben es auch nicht unterlaſſen , den Verwundeten zu

ſagen , daß die Hand ihrer Königin ſich gerührt , ihre

Schmerzen zu lindern .

Schwer mags ihr oft geworden ſein , dieſe Wanderung

von Bett zu Bett , von der ſie ſich auch durch die größeſte

Kälte nicht abſchrecken ließ . Eines Tages wurde ihr ge⸗

ſagt , als ſie gerade eine Baracke betreten wollte , es liege

ein Sterbender darin , um den eben die Aerzte beſchäftigt

ſeien , weil eine ſtarke Blutung eingetreten ſei , ſie möge

ſich den Anblick ſolchen Jammers erſparen und nicht

hineingehen . „ Sie müſſen es ja auch thun, “ erwiderte ſie

der Dame und trat gefaßt zu dem Unglücklichen , ohne

Scheu vor den Aerzten , die mit blutigen Händen ſie kaum

grüßen konnten . Lange , lange ſtand ſie an dem Bett des

Bewußtloſen , ihre Hand ſtrich wie ſegnend über ſeine
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Stirn , dann drückte ſie ihr Tuch an die Augen und ſprach

zu der Dame , die tief ergriffen daneben ſtand : „ Sagen

ſie ihm, ſeine Königin fühle das tiefſte Mitleid mit ihm. “

„ War das die Königin, “ fragte der Arme mit matter

Stimme , als ſie hinweg war , „ach, ich danke ihr für ihre

Theilnahme . “ Ein andermal fiel ihr Auge auf eine

weinende Frau , und als ihr mitgetheilt wurde , vor wenigen

Stunden ſei ihr Sohn , ihr einziges Kind , geſtorben , da

ließ ſie die Frau zu ſich rufen , ſchloß ſie in ihre Arme

und ſprach Worte der Theilnahme zu ihr , von denen die

Frau ſagte : „Nächſt Gott habe ich meinen beſten Troſt

von der Königin empfangen und daheim in Holſtein will

ich es Allen Müttern ſagen , wie die Königin mit ihnen

fühlt . “ Ja , die Mütter , deren Leid lag ſchwer auf ihrem

Königlichen Mutterherzen , und um ein beſonderes Gebet

für die Mütter des Landes hatte ſie unſeren Geiſtlichen
gebeten . Auf Wunſch der Königin wurde bei uns nach

jedem Gottesdienſt für die Mütter und um den Frieden

gebetet . Eine ſolche Sehnſucht uach Frieden ging durch

ihre Seele , ſprach ſich in ihrem ganzen Weſen aus , wie

es in höherem Grade wohl bei keiner Frau im Lande

der Fall war .

Als die Kälte zunahm und der Dienſt in den Baracken

für uns mit jedem Tage ſchwerer wurde , ließ ſie uns
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eines Tages alle zuſammen kommen und mahnte uns in

rührenden Worten auszuharren , und ein Beiſpiel zu

nehmen an den Männern im Felde , die auch nicht fahnen⸗

flüchtig werden dürften ; einzeln mußten wir ihr die Hand

darauf reichen , und als wir uns neigten , die ihrige zu

küſſen , war es wie ein Gelübde , es den Männern gleich

zu thun an Ausdauer und Treue .

Tief gerührt hat es mich immer , daß ſie die von ihr

geſtiftete Medaille mit ihrem Namenszuge auf der einen

und dem rothen Kreuz auf der andern Seite gerade am

Weihnachts - Abend den Damen zuſandte , für die ſie dieſelbe

beſtimmt hatte . „Ich mußte mir doch eine Freude machen

an dieſem trüben Weihnachtsfeſt, “ bemerkte ſie der Gräfin —

Mutter .

Niemand war übrigens anſpruchloſer als die Königin ,

kam ſie zum Gottesdienſt , ſo ſaß ſie mitten unter den

Soldaten ; oft trat ſie in die Küche und nahm auf einer

Holzbank Platz , jedes Kiſſen verſchmähend . Hier ließ ſie

ſich eines Tages ein Stück Kalbsbraten ſerviren oder

koſtete den Caffee , die ſtolzeſten Erinnerungen im Leben

Johanna ' s , unſerer Barackenköchin , die treulich von Anfang

bis zu Ende mit uns aushielt .

Wie viele Wünſche hat die Königin in den Baracken

angehört und erfüllt , da ließ ſie einem Verwundeten die
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Frau aus Preußen , dort die Mutter aus Schleſien

kommen , hier vermittelte ſie den Transport eines heim —

wehkranken Sachſen in ſeine Heimath , und dabei war ſie

ſtets orientirt über unſere Kranken nicht nur , ſondern

auch über die Organiſation des pflegenden Perſonals .

Wir waren in den Baracken meiſt loyaler Natur ,

aber auch ohne das würde uns die Königin gezwungen

haben , ſie zu lieben ; wer ſie wie wir dreiviertel Jahr

lang an den Krankenbetten beobachtet hat , weiß , was das

Vaterland in ihr beſitzt , weiter möchte ich nichts von ihr

ſagen , Schmeichelei widerſtrebt meiner Natur , aber das

eine möchte ich noch bemerken , meiſt war ſie die Erſte ,

welche Neu - Angekommene begrüßte , oft wartete ſie gar

nicht, bis dieſelben in den Baracken lagen , ſondern be—⸗

ſichtigte die Sanitätszüge , um ſich von der Zweckmäßigkeit

ihrer Einrichtungen zu überzeugen , und begrüßte hier ſchon

die Verwundeten . Uns pflegte ſie in huldvollſter Weiſe

für unſere Mühe um die Bleſſirten zu danken , und der

Dank der Königin - Kaiſerin wird uns unvergeßlich bleiben .

Dem Kaiſer die Lorbeerkrone , der Kaiſerin aber die

Palme !
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